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Görlit5, Sonntag, den 27. October.

Lebensregel.
Hast Du kein Glück-
So bleib, zurück.

Vielen Menschen gelingt Alles, manchen gar nichts. Der kann sich in die Verwegensten Unterneh-
mungen stürzen und kommt glücklich davon, jener bricht dasBein auf feiner Stube. Einer fängt feine Sa-
che recht gefcheut an, und sie mißlingt ihm, der andere plumpt einfältig zu nnd erhascht den Kranz und die
Braut dazu. Ja, manchen Menschen fliegen fast die gebratenen Tauben ins Maul,«während andere nach ei-
ner Fliege sich zu Tode jagen. ferne erkennen, zu welcher Sorte Du gehörst, nnd nimm darnach DeineMaaß-
regeln. Es heißt zwar: den Kühnen hilft das Glück, aber, Verlaß Dich auf kein Sprichwort, und hüte Dich,
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etwas an wagen, wenn Du aus Erfahrung weißt, daß das Glück Dir nicht hold ist.

Kirchliches.
Am 21sten Sonntage nach Trinitatis

predigen:
1. In der Kirche in S. S. Petri et Paule

Amtspr. Spe. seid-Biere Bürger.
Ueber Ev; Joh. 4, v. 47—54. Thema: Worauf

die Sorge christlicher Eltern- denen das Wohl ih-
rer Kinder am Herzen liegt- gerichtet seyn müsse.

Mittagska Herr Diac. M. Mößlkk. .
Ueber Ep. Ephef. 6, V. 10—-17. Thema: Von

den Gefahren der Seele , denen mir, auch ohne
die alten Feinde der ersten Christen, ausgesetzt sind.

2. In der Kirche sur heiligen Dreiialtigteit.
'letäpr. Herr Ordinarius Hau t.

i
führt zu Gott. Slot)

Personal-Chronik öffentlicher Behörden.
Der Land- und Stadtgerichts-Dirertor Niedhardt

in Goldberg ist zum Ober-Landes-Gerichts-Rathe in
Frankfurth befördert worden.

Die Verwaltung des Gerichts-Amtes von Ober-
Moys ist Vom Herrn Justiz-Commissat Scholze an
den Herrn Justiz-Verwefer Knanst übergegangen.

Der zeitherige Feldwebel Rüdiger ist zum Cal-
culatnr-Afsistenten beim Magistrate hierfelbstangestellt
worden. .

Königliche Gnadengeschenke.
Des Königs Maj. haben der Schul-Gemeinde zu

G rö n in g e n bei Ziefar zum Wiederaufban deerchuk
Gebäudes und der Küster-Wohnung eme kahllcfe Von
250 Nthlrn. als Gnaden-Etschent mitten} _QIIIerböd).
sier KabinetssOrdre vom Ö. V« M· 81} bkwtlligen ge-
ruht. .Desgleichen haben Sk« Malestat zum Pay
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eines nenenSchulhanses in Pehriizsch eines Beihülfe
von 200 Nthlrn. als ein Gnaden-Geschenk, das unter
diejenigen Mitglieder der Schu-l·Gemeinde, welch-e nur
kleine Grundstücke besitzen, verhäliuißmäßig vertheilt
werden soll, mittelst Allerhöchster Kabineis-Ordre von
demselben Tage bewilligt.

Cornaro,.
oder: Wie kann der Mensch ein sehr hohes

und-glückliches Alter erreichen?
Ein Wort zu seiner Seit.

Nunquam satis dicitur, quod nunquam satis dicitnr").
- Seneca.

VorreDe.
Es ist fürwahr ein sehr erfreuliches Zeichen »der

Seit, daß jetzt fast überall sogenannte «Mä"ßigkeits-
Vereine« gesiiftet werden , wodurch ‚in Der That mehr
geleistet nnd mehr Gutes fgestisiet wird, als durch blo-
ßes Predigen und sIJil‘oraltftren. Diese Vereine haben,
wie bekannt, ihren Ursprung in den amerikanischen Frei-
staaten und in Schottland gehabt; und schon seit fast
zwei Jahren zählte man daselbst über dreitausend Fi-
lialgesellschaften, aus mehr denn dreimalhunderttausend
eingeschriebenen Mitgliedern bestehend.

Auch die Länder deutscher Nation habenmichtum
terlassen, Aehnliches zu thun; nnd schon bluhen hier
an Vielen Orten dergleichen herrliche Institute, an de-
ren Spitze selbst fürstliche Personen stehen.

Gleich bei der ersten Nachricht davon kam dem
Verfasser dieses Anfsaizes der Name ,,Cornaro-« ins
Gedächtniß zurück; warum? —- das wird sich der ge-
neigte Leser desselben sogleich erklaren konnen, wenn er
es der Mühe werth hält, weiter fortzulesen. Er ge-
dachte nämlich dabei der Worte unsers ehrwürdigen
F)tifelands, in dessen »Kunst- das menschliche Leben zu
verlängern,« S. 15 ff , Die hier ein Platzchen einneh-
men mögen: «

,,Je ungereimter und verworrener die damaligen
Begriffe waren. desto schalzbarer muß uns das Anden-
ken eines Mannes seyn, der sich glücklich aus densel-
ben herauswitth nnD Die Kunst, fein Leben zti«»Ver-
längern, auf demz Wege der Natur und der Maßig-

t n 'nDen wußte. .
fei 3„6fio‘rnaro, Der Italiener, war’s, der dürch die
eiufqchste nnd strengste Diat und durch eine beisplellose
Beharrlichkeit in derselben» sich ein glückliches hohes Al-
ter Verschasste- das ihm reichliche Belohnung seiner Ent-
sggnng und der Nachwelt ein lehrreiches Beispiel gab.“

r) War nicht oft genug gesagt werden Hirn, rann nicht
oft genug gesagt werben. -
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»Nicht ohne Theilnahme und freudiges Mitgefühl «
kann man den drei und achtzigjährigen Greis die Ge-
schichte seines Lebens und seiner Erhaltung beschreiben
nnd alle die Heiterkeit nnd Zufriedenheit preisen hören,
Die er seiner Lebensart verdankt. Er hatte bis in sein
Vierzigstes Jahr ein schwelgerisches Leben geführt, war
beständig krank an Kolikeit«, Gliederschmerzen nnd Fie-
ber und kam durch letzteres endlich dahin- daß ihm
seine Aerzte Versicherten,. er werde nicht viel über zwei
Monate mehr leben, alle Arzneien seyen vergebens, und
das einzige Mittel für ihn sey eine sparsame Diät. Er
folgte diesem Rathe, bemerkteschon nach einigen Ta-
gen Besserung, und nach Verlan eines Jahres war
er nicht nur völlig hergestellt, sondern gesünder, als er
je in seinem Leben gewesen war. Er beschloß also,
sich noch mehr einzuschränken und schlechterdings nicht
mehr zu genießen, als was zur Subsistenz unentbehr-
lich wäre, und so nahm er denn sechzig ganzer Jahre
hindurch täglich nicht mehr als Vier und zwanzig Loth
Speise (Alles mit eingeschlossen) und sechs nnd zwan-
zig Loth Getränk zu fiel). Dabei vermied er auch
starke Erhiizungeih Erkältungen und Leidenschaften, und
durch diese sich immer gleiche gemäßigte Oiät erhielt
nicht nur sein Körper, sondern auch die Seele ein so
bestimmtes Gleichgewicht , daß Nichts ihn erschüttern
konnte. Jn seinem hohen Alter verlor er‘einen wich-
tigen Prozeß, worüber sich zwei seiner Brüder zu Tode
grämteit, er blieb gelassen und gesund; er wurde mit
dem Wagen umgeworfen und von den Pferden ge-
schleist, daß er Arm und Fuß ausrenkth er ließ sie
wieder einrichten, und ohne sonst etwas zu brauchen-
war er in kurzer Zeit wieder hergestellt. —- Aber am
merkwürdigsten und beweisend,- wie gefährlich die ge-
ringste Abweichng von einer langen Gewohnheit wer-
den kann, war Folgendes. Als er achtzig Jahre alt
war, drangen seine Freunde in ihn, doch nun, da fein
Alter mehr Unterstützung brauchte, seiner Nahrung et-
was zuzuselzen Er sah zwar wohl ein, daß mit der
allgemeinen s'llbnalnne Der Kräfte auch die Verdauungs-
krast abnehmen nnd man im Alter die Nahrung eher
Vermindern als Vermehren müßte. Doch gab er nach
und erhöhete seine Speise auf acht und zwanzig und
sein Geträuk aus zwei und dreißig Yeti).

,,Kaum hatte ich-« sagt er selbst, »diese Lebens-
art zehn Tage fortgesetzt, als ich anfing, statt meiner
Vorigen Munterkeit und Fröhlichkeit, kleinmüthig, ver-
drossen, mir utid Andern lästig zu werben. Am zwölf-
ten Sage übersirl mich ein Schmerz in der Seite- D"
Vier nnd zwanzig Stunden anhieit, und nun erfolgte
ein Fieber, das füusund dreißig Tage in solchesSame
sortdauerte, daß matt an meinem Leben zweifl-M-
durch Gottes Gnade und meine vorige Dicity “i’m"
ich mich wieder, und genieße nun in meinem dre1 nnD
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- achtzigsten Jahre den muntersien Leibes- und Seelen-
zustand. Jch steige Von der Erde auf mein Pferd,
ich flettere steile slluhßhen hinauf, und habe erst kürz-
lich ein Lustspiel Voll von unschuldiger Freude und
Scherz geschrieben. Wenn ich von meinen Shrioatge:
schäften oder aus dem Senat nach Hause komme, so
finde ich eilf Enkel, deren Anferziehung, Zeitvertreib
und Gesänge die Freude meines Alters sind. Oft
singe ich selbst mit ihnen, denn meine Stimme ist jetzt
klärer und stärker, als sie je in meiner Jugend war,
und ich weiß nichts Von den Beschwerden und den
mürrischen und ungenießbar-en Lauuen, die so oft das
Loos des Alters sind.« In dieser glücklichen Stim-
mung erreichte er das hundertste Jahr; »aber sein
Beispiel ist ohne Nachfolge geblieben. _

Erfreulich war es für den Verfasser dieses Auf-
satzes, in seiner Bibliothek die Schrift selbst zu be-
sitzen, in welcher Eornaro’s Grundsätze und Vorschrif-
ten, so wie auch die großen Vortheile derselben der
Welt bekannt gemacht worden sind; nnd er entschloß
sich dazu, dieselbe in einem neuen Gewande seinen
Zeitgenossen zu überlieferu, unt auch auf solche Weise
die große, wichtige Angelegenheit der Maßigkeits-
vereiue fördern zu helfen, besonders da er Voraus-
setzeu kann, daß jene Schrift den Meisten unbekannt
geblieben oder wenigstens doch Von Vielen wieder Ver-
Vergessen worden ist. Die Schrift selbst aber, die hier
in neuem Gewande hervortritt, erschien im Jahre 1766
unter dem Eitel: »Ludwig Cornaro’s, eines
ehemaligen Edelmaunes zu Padua, Vorstellung
Von dem Nutzen eines nüchternen und mä-
ßigen Lebens, mit einem Unterricht Von den äu-
ßerlichen, zum Leben nnd zur Gesundheit nöthigen Ditt-
gen, Handlungen und Umständen, aufs Neue heraus-
gegeben Von l).Christian Gotthold Schwenken. Frank-
furt und Leipzig. Inder Waltherischen Buchhandlung.«

»Langes Leben war Von jeher ein Haupt-
wunscl), ein Hanptziel der Menschheit; aber wie Ver-
worren, wie widersprechend waren und sind noch jetzt
Ue Ideen über seine Erhaltung und Verlängerung ! -—
AUch würde ich sehr bitten, ehe man Cornaro’s Diätim strengsten Sinne arsingh erst seinen Arzt zu con-
suliren. Denn nicht jedem ist es heilsam, die Absti-
an so weit zu treiben.« Hufeland.

tFortsetzung folgt.) '

Anekdote.
Die Fürsten Von Reuß heißen bekanntlich alle

JQeinrich, und unterscheiden sich nur durch die Num-
Feb so daß es vielleicht bald einen hundertsten Hein-für)? Von Reuß geben wird Friedrich deanroßen er-

eu das spaßhaft und er fragte daher einen solchen

696
Heinrich Von Reuß: »Ist es wahr, Fürst, daß Sie
Nummern haben, wie die Fiacres?« »Nein-« antwor-«
tete ihm der Fürst schnell, »wir die Könige-«

Verntiscbtes.
Artesische Brunnen. Aus dem Orte Fal-

lersleben wird berichtet: »Unserem Flecken mar
es vorbehalten, den ersten, in jeder Hinsicht Vollkom-
menen artesischen Brunnen in HannoVer zu
liefern. Der Major Behne allhier ließ nämlich kürz-
lich attf einem seiner Höfe, einen bisher nur schlechtes
Triukwasser liesernden, ausgemauerten Brunnen nach-
bohren. Am Abend des 9ten Tages sank das Bohr
in einer Tiefe Von 90 Fuß plötzlich ums Fuß; schnell
wurde es heraufgewnndenz aber ehe es aus dem Loche
war, stürzte das Wasser daraus hervor. Die Arbeiter
mußten sich herauf flüchten, schnell stieg das Wasser
nach, und ehe is bis 10 Minuten Verganan waren,
stürzte es aus dem 15 Fuß tiefen und 7—f-,«- Fuß im
Durchmesser weiten Brunnen oben in solcher Menge
heraus, daß alle Umstehenden hohe Stellen fllchen
mußten. Alles im Hofe, und auch die Straße wurde
nun überschwemmt. Halb Fallersleben kam »in Anf-
ruhr« und angerannt, um das Ereigniß zu sehen, so
daß der Maior Behne Haus und Hof schließen lassen
mußte, um das Gedränge abzuhalten. Bei der Vorge-
rückten Nachtzeit mußte matt es auf den andern Mor-
gen Verschieben, das Wasser gehörig abzuleiten, damit
es keinen Schaden anrichtete, wonach in das Bothoch
auch ein Brunnenpfosteu gesetzt wurde. In diesem
stieg das Wasser 8 Fuß über die Oberfläche der Erde-
und es ergießt-sich nun durch ein daselbst angebrach-
tes Loch beständig fließend, klar wie Kristall, und in
einem armdicken Strahl in solcher Menge, daß, mit-
telst Röhren-Leitungen, beständig fließendes Wasser in
Küche und Ställen Vorräthig ist, und eine Foutaine
oder ein oberschlächtiges Mühlrad auf dem Hofe Voll-
kommen damit getrieben werden könnte.

Das Hunger -’Kummer - Fest in Niga.
Lieflaud, der Schauplatz eines blutigen Krieges zwischen
ben Polen und Schweden, die im Anfange des 17ten
Jahrhunderts um den Besitz Von Riga kämpftem zeigte
damals nichts als Ascheuhaufen Von Häuseru und
Schlösserm zertreteue Saatfelder und verwundete oder
entkräftete Einwohner. Zu diesem Unglücke kam noch
die Hungersnoth- welche Von 1601 bis 1604 dauerte-
da die Aerndte durch einen nassen Sommer und änßekst
strengen Winter ganz zu Grunde gerichtet worden war,
Und die man, welche ganze Gemeinden binngWssth
Dieser Nvtbzustand trieb mehre Tausende Von Un-
glücklichen an, dem Hunger und Elende zu entfliehen,
ihren heimathlichen Heerd zu Verlassen Und sich nach
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Riga zu flüchten. Die Behörden dieser Stadt ließen
in dem alten St. Georgen-Hospital, unweit der St.
Gertruden-Kirche, ein Asyl für sie bereiten. Auf dem
Kuh-Berge, zwischen dem Sand- und dem Jakobs-
-Thore, wurden täglich die ankommendeu Verhungerten
(?) gespeist und die Kranken verpflegt. Die Lieflän-
der bewahren nun bis auf diesen Tag das »Andenien
an die Hülfe, welche ihnen damals hier gewahrt wur-
de, und dies hat einem Feste den Ursprung gegeben,
das jeden Herbst in Riga unter dem Namen des Hun-
ger-Kummers gefeiert und auch in diesem Jahre wie-
der froh und freudig begangen wird. Nicht weit von
dem Kub-Berge sieht man auf dem Märzfelde, einem

von Bäumen umgebenen Platze, der die Stadt voniden
Vorstädten trennt-· Buden mit Eßwaaren, Getränken ‘
und Früchten jeder Art sich erheben. Das Fest be-
ginnt gegen Ende des August-Monats und wird an
drei Montagett in Zwischenräumen Von 14 Tagen
wiederholt, so daß es sich durch acht Wochen hinzieht.
In der Nacht von jedem dieser Montage zum nächsten
Dienstag lustwandeln die Einwohner Von Riga bei
Lampenschein im Freien herum. Der Wermannsche
Garten, der an den obengenannten Platz stößt, ist
dann glänzend erleuchtet, und überall ertönt Musik«
und Gesang. Dies Volksfest ist zugleich ein Jahr-«
markt für den Verkauf von Früchten, woran Riga und
seine Umgegend großen Ueberfluß hat.

R eise. Auf dem Vorgebirge der guten Hoff-
nung wird eine Forschungs-Expedition nach den bisher
unbekannten Gegenden in Mittel-Afriia beabsichtigt.
Die Leitung derselben übernimmt der Stabs -Arzt Dr.
Smith, welcher schon früher Reisen über die Gränze
der Kolouie hinaus unternommen hat. Der Gouver-
neur Sir Henrh Colo begünstigt dieses Unternehmen-
zu dessen Kosten bereits 600 Pfo. Sterling unterzeich-
net sind. Von jedem Britischen Regiment auf dem
Kap sollen 2 Mann und von den berittenen Jägern
6 Mann. nebst 30 bewaffneten Hottentotten, als Schutz-
wache den Zug begleiten. Die Dauer der Reise wird
auf 1 bis 2 Jahre berechnet.

Schrecklicher Sturm. In Kalkutta hat ein
furchtbarer Sturm am 21. Mai dieses Jahres Statt
gefunden. Briefe aus dem Diamanten-.Hafen melden-
daß das ganze Land weit und breit, den Fluß hinauf
und Ihinab, an beiden Ufern mit Leichnamen bedeckt
seh. Herr Campbell aus Mudpoint, der den genann-
ten Hasen glücklich erreichte, sagte aus, daß von 4000
Menschen in der Gegend, aus« der er komme, nur 1000

dem Ertrinken entgangen waren, und daß sie aus
Noth umkommen würden, wenn ihnen nicht bald Hülfe
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geschafft werde. In einem Schreiben aus Schiiapor
Dschangor heißt es: »Alle-Z ist bin, Wohnungen und
Menschen. »Ich glaube, vcn 950 Seelen sind nur et-
wa 60 Manner, ungefähr eben so viel Weiber und
vielleicht 20 Kinder übrig geblieben; doch genau kamt
ich es nicht angeben. So viel ich beurtheilen kann,
stand das Wasser 7 Fuß hoch über der Oberfläche des
Landes. Es brach um Så Uhr Vormittags herein und
fing erst unt 1 Uhr Mittags wieder an zu fallen,
Ueberall sieht man Leichname von Männern und Frauen
und todtes Vieh umher liegen.” Die drei Schiffe
,,Lord Amherst«, »Geueral Gascohne« und »Robert«
haben am meisten gelitten; doch hoffte man, dasMeiste
Von der Ladung des ersteren zu retten. Alle Lootseu
stimmen darin überein, daß sie noch nie ein so schreck-
liches Wetter erlebt haben.

Neues Instrument. Ein Uhrmachrr-Gesell
zu Salzkotten, im Kreise Büren des Regierungs-Be-
zirks Minden, Namens Nudolph SDrniäier, hat ein in
Form eines Fortepiauo’s gefertigtes musikalisches Jn-
strument Von Metallfedern, aus 6 Oktaven bestehend,
nach seiner eigenen Erfindung zu Stande gebracht, das
mit den Fingern auf Tasten gespielt wird, zugleich
aber durch Treten von angebrachten Vlasebälgen eine
seltene Kraft erhält und daher vorzüglich zum Choral-
Gesange paßt.

Guter Rath. Wer heutzutage Glück machen
will, muß ein Teufel werben. Robert der Teufel hat
in Paris dreißig Vorstellungen erlebt. Jeder Hand-
werker kennt ihn von A bis Z und ergötzt sich an ihm.
Kein Wunder, denn die Verteufelnng macht überall
große Fortschritte Und -—- similis simili gaudet d. I).
ein Teufel freut sich über den andern.
WWW

G ö rlitzerchtreide - Preis vom 24. October 1833.
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